
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 63 (1985)

Heft: 2

Artikel: Noch einmal : Wohngemeinschaften

Autor: Riggenbach, Emanuel

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-722578

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-722578
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Noch einmal: Wohn-
gemeinschaften

Wez7 Jas £c7zo aw/««sere Leserwm/rage (Zez'Z/wpe

J/JJ, 5. J5/59J hesc/zez'Je« war, Jac/zZe« wir, Jas
TTzema sez/wr ««sere /16o««e«Ze« ga«z ez'«/ac/z zzzz-

z«Zeressa«Z. JEir Zäwsc/zZe« w«s. JSez Je« K7ez«a«-

zeige« me/zrZe« sic/z A«gehoZe ««J ZVacA/rage«/izr
ge«zei«sames JEo/z«e« ««J- was woc/z wic/zZiger isZ

- ma« Jac/zZe «Aer Kor- ««J Vac/zZei/e vo« Wo/z«-

gemei«sc/za/"Ze« «ac/z. Wz'r möc/zZe« 7/z«e« ez'«ige

Jer t/6er/egw«ge« «ic/zZ vore«Z/za/Ze«.

Frau H. S. in Bern schreibt:

Das Wohnproblem beschäftigt mich seit langer
Zeit. Ich bin nun 62 Jahre alt, meine Töchter
wohnen nicht mehr bei mir, doch arbeite ich
noch voll als Handelslehrerin. Gerne möchte ich
aus meiner grossen 3'/2-Zimmer-Wohnung aus-
ziehen und mich einer Wohngemeinschaft an-
schliessen. Diesen Vorschlag habe ich vor bald
zwei Jahren mit dem «Verein für das Alter» und
dem «Mütter- und Pflegekinderhilfswerk» in
Bern diskutiert. Sie wollten meinen Vorschlag
bei der nächsten Sitzung vorbringen. Mir
schwebt eine Gemeinschaft mit älteren Leuten
vor, die sich noch gesund und munter fühlen.
Vielleicht könnte man ein älteres Haus finden, in
dem man auch noch selber etwas reparieren oder
verändern könnte. Ich finde es einfach traurig,
wieviele Leute zwischen 62 und 75 Jahren allein
leben, bevor sie dann ein Alters- oder Pflegeheim
finden. Sie sind dann gar nicht mehr fähig, mit
sich selber etwas anzufangen. Es wäre sehr nett,
wenn dieses Thema noch einmal aufgegriffen
würde, vielleicht melden sich dann auch ver-
mehrt Leute aus dem Kanton Bern. Mir scheint
auch, dass Ihre Zeitschrift bei uns zu wenig be-
kannt ist.

Herr H. W. aus Romanshorn berichtet:

Als ich vor 23 Jahren eine Witwe mit vier Kin-
dem heiratete, musste ich nicht einmal eine

Wohnung suchen, ich bekam eine angeboten.
Nach 18 Monaten wurde unserer Hausmeisterin
der Trubel zu viel, und wir mussten ausziehen.

Später hat es ihr dann wieder leid getan. Sie

meinte, sie hätte halt etwas mehr Geduld zeigen
müssen. Vielleicht wäre es auch besser gewesen,
wenn wir im unteren Stockwerk gewohnt hätten.

Das- isZ gewiss ei« ze«Zra/es Pro/Jem: me/zr GeJ«/J
/zähe«. Vzc/zZ bei Jer ersZe« Sc7zwierig/ceiZ azz/ge-
he«, so«Jer« äber/ege«, geznez«sanz a//e sZrz'ZZigen

Pzz«/cZe ZzespraTze«.

Schwester A. B. in Richterswil meint:

Ich habe über das Thema nachgedacht und ken-

ne drei ganz positive Fälle.
1. Eine Frau hat ein Haus, sie wollte nicht ganz
allein darin wohnen. Sie lernte eine Frau kennen,
die ohne rechtes Heim war. Jetzt wohnen die
zwei Frauen zusammen, und es geht ganz famos.
Es braucht einfach Takt und Liebe.
2. Zwei Frauen, ebenfalls aus ganz verschiede-
nen Kreisen, teilen seit vielen Jahren eine grosse
Wohnung. Es geht prima.
3. Eine alleinstehende Frau hatte ein zu grosses
Haus. Im ersten Stock wurde eine kleine Küche
und ein Bad eingebaut. Nun ist die Frau doch
schön für sich, ist aber nicht allein, denn im Par-

terre wohnt jetzt eine Familie mit zwei Kindern.
Wenn der älteren Frau etwas fehlt, kümmert sich

die junge Frau um sie, dafür ist der Hauszins
nicht sehr hoch. So ist beiden geholfen. Dass es

nicht immer gut geht mit einer Wohngemein-
schaft, ist klar, ich kenne auch Fälle, wo man
wieder auseinanderging.
IFzr g/azzhc« ev Ac/zwevZer yl. 5. gern, Jasssz'e awc/z

«egaZzve ümpze/e /cennZ. Ge/ege«Z/zc/z werJen sz-

c/zer Jze FrwarZtznge« zw /zoc/z gßsc/zrazzhZ oJer
JEansc/ze zz«J JPzrk/zcMez'Z k/a^e« wez'Z azzsez'nazz-

Jer. Z)ze 5erezZ.sc/za/Z, atzc/z VegaZzve.s anzzzneA-

men, «zzz.s.s vor/zanJe« sein.

Familie C. P. aus Hinwil sucht ein Haus:

Die unnatürliche Separation der Generationen,
das grosse Problem des Alleinseins, ist ein trau-
riger Aspekt unserer Gesellschaft. Seit wir selber

Kinder haben, erwäge ich stets die Möglichkeit,
ein Grossmami, einen Behinderten oder sonst-
wie Alleinstehende bei uns aufzunehmen. Wir
haben in den letzten Jahren viele Heimkinder,
Jugendliche und psychisch kranke Menschen ta-

geweise oder für Ferien bei uns aufgenommen.
Zu den drei eigenen Kindern haben wir ein Pfle-

gekind aufgenommen. Wir wohnen im Zürcher
Oberland, in einem kleinen uralten Bauernhaus-
chen, ohne Badezimmer, nur die Stube ist heiz-

bar, doch mit wundervoller Aussicht, direkt am

Waldrand. Wir haben Schafe, Hühner, Gänse,

Katzen und einen grossen Obst- und Gemüse-

garten. Im Herbst 1985 müssen wir dieses Haus

verlassen, der Besitzer hat Eigenbedarf. Hier

82



konnten wir keinen älteren Menschen bei uns
aufnehmen, wir hoffen, dass in unserem nach-
sten Haus dieser Wunsch in Erfüllung geht. Ich
bin mir der Probleme des Zusammenlebens
durchaus bewusst, fühle mich aber stark genug,
auch an krummen Tagen den Kopf oben zu be-
halten und jemanden auch in Tagen der Krank-
heit zu betreuen.

fker biete/ dieser Famz'/ze JTa/z«raw«z? Wir /ei/en
T«ge/wte ger«e weiter/

Unser Problem ist nun: Wo ist das Haus, das wir
bewohnen könnten? Wer wohnt allein in einem
zu grossen Haus, das er (oder sie) unter keinen
Umständen verlassen möchte? Wir brauchen
keinen Komfort, keine Zentralheizung, weder
Fernseher noch Garage. Wir würden auch gerne
abgelegen wohnen, und Reparaturen könnten
wir evtl. selber ausführen, Kenntnisse im Bau-
handwerk sind vorhanden! Wir sind eine fröhli-
che Familie und würden gerne Rücksicht neh-
men auf Gewohnheiten und Wünsche der Haus-
bewohner.
Es werde« derzeit vie/e tz/te Efötzser zw /caw/e« oder
zu «riete« geswc/zt. H /te d/dwser si«d «toder«, ober
die ßereit.vcba/t, ei«em d/tere« Me«scbe« ei«
Feim zw biete«, ist e/zer se/te«. /Vatwr/zc/z si«d «oc/z

vie/e Frage« o/fe«. /Iber es si«d Frage«, «ic/zi ei«-
/czc/z Forderungen. es

Zitate
Warum so//fe icb n/cbf aAfern? /c/i /zaize
es cfurc/i meine Ja/ite irerd/enf.

S. iron /ïac/ec/ri
lang /eben itir/7/ /ia/t a//es, aber a/f
wterden w/// Are/n /Wensc/i. J. /Vesfrojr

Man isf in den besten Jabren, inrenn man
die guten b/nfer s/cb bat. >1. /Wauro/s

Kein Menscb bann das beim andern
seben und verstehen, mras er n/cbf se/bsf
er/ebfbaf. H. Besse

Mit Gelassenheit
lebt's sich leichter

Nimmt man sich einmal vor, die Menschen un-
serer näheren Umgebung daraufhin zu beobach-
ten, wie sie mit Widerwärtigkeiten des Lebens
fertig werden, so kann man interessante Fest-
Stellungen machen. Weitaus die meisten zeigen
unverhohlenen Ärger und Unzufriedenheit. We-
nige nur bleiben ruhig. Sie sind die Glücklichen,
die Gelassenheit bewahren können. Da diese Ei-
genschaft selten angeboren ist, müssen die mei-
sten um sie kämpfen. Das soll keineswegs be-
deuten, sich von einer positiven oder negativen
Einstellung gegenüber allem fernzuhalten, um
dadurch Gelassenheit zu erlangen. Eine solche
Einstellung führt bald zu Interesse- und Teil-
nahmslosigkeit. Wir möchten keine gelähmte
Initiative. Wir wollen Stellung beziehen und
Entscheidungen treffen, darin sehen wir den
Sinn des Lebens. Wir suchen daher Gelassenheit
nicht im fraglosen Hinnehmen dessen, was auf

m/iuffiicd
Luftsprudel-
Unterwasser-
Massagebad

//?/ e/gew&s /Ct/FÖac/

/« /«rem ßac/ez/mmer
so/or? 6efrye6s,6ere/f.

Das Zusammenwirken von Wasser
Luftsauerstoff und behaglicherwärme
schafft Steigerung der Konzentrations-
fähigkeit, Anregung des Stoffwechseis
und Kreislaufs. Lockerung der Musku-
latur Förderung der Durchblutung,
\ferbesserung der Hautatmung,
Straffung von Haut und Gewebe,
Regulierung des Körpergewichts.

Informations-Coupon Name

Ich bitte um ausführliches Straße
Informationsmaterial

Wohnort
Ich bitten um vollkommen unver-
bindliche, individuelle Beratung Telefon

Prophylaktisch gegen
Rheuma, Ischias,
Bandscheibenschaden.

Beratung • Zerkau/

in Apotheken, Drogerien
und Sanitätsgeschäften
Vertrieb Schweiz:
Pharmex, Postfach 176,
9302 Kronbühl

L
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Naturheilmittel wirksam anwenden
Der Autor dieser Broschüre, Eugen Bossard (Buch-
besprechung S. 45/Aufsatz S. 15ff.), leitet Ferien-
kurse zu diesem Thema im neuen, wunderschön und
ruhig gelegenen Hotel mit Hallenbad.

29.6.-6.7. 24.-31.8.85
Wochenpauschale HP 510.-/540.- 550.-/590.-
Kursprogramm und Prospekt durch Tel. 083/ 4 14 22

CH-7252 Klosters-Dorf

Kreislaufbeschwerden?
Schwindelgefühl? Vergesslichkeit?

Abgespanntheit? - Da hilft

Arterosan
Knoblauch # »,
Weissdorn IpT jl
Baldrian
Melisse «l*
In Ap^othekenft^0^^ j

'

die bewährte Heilpflanzenkombination.

uns zukommt, sondern in einer ausgeglichenen
Haltung, im überlegten Abwägen des Ja oder des

Nein.
Eine wichtige Rolle in der Erlangung der Gelas-
senheit spielt die Geduld. Wir müssen sie be-

wahren können, auch wenn die Dinge sich nicht
nach unseren Erwartungen abwickeln. Wir müs-
sen uns bei Entscheidungen Zeit lassen, um zu-
rückzuschauen auf das, was wir früher in ähnli-
chen Lagen erfahren haben, und dann erst wohl-
überlegt Stellung beziehen. Dieses Vorgehen gilt
nicht nur bei grossen und wichtigen Dingen,
auch in kleineren verhilft es zu Entscheidungen
in Gelassenheit.
Oft ist es recht schwierig, sein Temperament und
seine Aggressionsgelüste in den Griff zu bekom-
men. Aber auch das kann man üben und lernen.
Einer, der es damit ernst nahm, warf einmal nach
einem Ärger die Türe hart hinter sich ins Schloss.

Doch dann hielt er inne. Er kehrte um, ging zur
Tür zurück, öffnete sie und schloss sie erneut,
diesmal langsam und leise. Damit hatte er sich

ein Signal gesetzt, das ihn bei künftigen Ärger-
nissen rechtzeitig vor dem Aufbrausen warnen
sollte. Ein anderer machte es sich zur Gewohn-
heit, immer im Stillen auf zehn zu zählen, wenn
er wegen eines widrigen Vorkommnisses ver-
sucht war loszuwettern. So vermochte er sich im-

mer wieder rechtzeitig eines Bessern zu besinnen.
Man hat schon gesagt, Gelassenheit sei eine «AI-

terstugend» oder eine «verkappte Resignation».
Nein, jung und alt braucht sie, denn sie bildet die

feste Basis einer Gemütsruhe, die einem in allen
Wechselfällen des Lebens zugute kommt. Sie

nimmt sich aus wie die Windstille im Zentrum
eines Taifuns, um die herum sich die Luftwirbel
des Orkans wild drehen.
Eines der wohl eindrücklichsten Beispiele voll-
kommener Gelassenheit gab einst Sokrates

(469-399 v. Chr.), als er von einem Gericht zum
Tod verurteilt wurde. Als es soweit war, dass er

den Giftbecher austrinken musste, sagte er in
vollkommener Ruhe zu seinen Freunden und
Schülern: «Jetzt ist es Zeit, dass wir von hinnen
gehen, ich, um zu sterben, ihr, um zu leben. Aber
wer von uns dem besseren Los entgegengeht,
weiss keiner.»
Viel Hässliches im Leben könnte vermieden
werden, wenn die Menschen sich um Gelassen-

heit bemühten. Wer sie erlangt, der wird un-
schwer feststellen, dass sich damit leichter leben

lässt.
f/munue/ R/ggenèac/î

Kein Hosen- und Bettnässen mehr!

Numax Patent Urinal
• 100%ige Sicherheit

Reisen problemlos möglich
kein Geruch oder Nässen

• einfach anzulegen, angenehm
zu tragen

Zu beziehen in Ihrer Nähe

Senden Sie mir kostenlos und diskret Unterlagen

Name

Ad resse

Numax medical, Hardstr. 72, 5430 Wettingen,
Tel. 056/26 12 44

Sind Treppen
für die Beine Gift,
hilft nur ein HERAG-

Treppen-Lift!
• Auf Knopfdruck

treppauf und treppab.
• Fachärztlich empfohlen.• In nur 1 Tag fertig montiert.
• Persönliche Beratung.
Graf/s-Dokumenfaf/ön durch
HERAG Treppen-Lifte
Dollikerstr. 28, 8707 Uetikon am
Tel. 01/9200504
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